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Zum Themenschwerpunkt 

Viele Professionstheorien betonen den reflexiven Umgang mit unterschiedlichen 
Wissensbeständen als zentrales Merkmal pädagogischer Professionalität (Böse, 
Fabel-Lamla, Volkmann & Wittek, 2025). Insbesondere der berufsbiografische 
Professionalisierungsansatz versteht Reflexionsfähigkeit als Ausgangspunkt 
gelingender Fallarbeit und professionellen Handelns und damit als Bestandteil 
berufsbiografischer Bildungs- und Professionalisierungsprozesse (Fabel-Lamla, 
2024). Er legt den Schwerpunkt weniger auf wissenschaftlich kodifiziertes, bewusst 
reflektiertes Wissen als auf berufsbiografisch herausgebildetes Erfahrungswissen, 
das im Zusammenspiel mit wissenschaftlichem und Alltagswissen für professionelles 
Handeln fruchtbar gemacht wird (Kaiser, Seitz & Slodczyk, 2020). Dieses 
Erfahrungswissen wirkt in der Wahrnehmung und Einschätzung pädagogischer 
Situationen, in der Beurteilung der Relevanz von Handlungen sowie in der Reflexion 
pädagogischen Handelns. 

Auch biografisch orientierte Studien verdeutlichen, dass pädagogisches Handeln 
sowie Sicht- und Deutungsmuster von Fachpersonen wesentlich durch eigene 
biografische Erfahrungen geprägt werden und die Reflexivität der Fachpersonen 
beeinflussen (Epp, 2022; Fabel-Lamla, 2004; Hörnlein, 2019). Böse et al. (2025) zeigen 
anhand rekonstruktiver Fallstudien, dass gerade implizite Orientierungen in der 
pädagogischen Praxis handlungsleitend werden und zugleich sowohl Ressource als 
auch potenzielle Blockade für Professionalisierungsprozesse darstellen können. 
Nentwig-Gesemann (2011, S. 9) beschreibt implizite Orientierungen als „implizit 
bleibende, handlungsleitende, habitualisierte Orientierungen“, die im Sinne 
generativer Strukturen nicht nur Spuren vergangener, (berufs-)biografischer 
Erlebnisse und Erfahrungen sind, sondern zugleich als „Motor“ für eine spezifische 
Form der Gestaltung und Hervorbringung von sozialer Realität und beruflicher 
Handlungspraxis wirken. In diesem Verständnis reichen implizite Orientierungen 
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weit über ein individuell verinnerlichtes System hinaus (Bourdieu & Wacquant, 
2006). 

Weitere Publikationen aus diesem Themenfeld weisen darauf hin, dass biografische 
Reflexion als Brücke zwischen wissenschaftlichem Wissen, impliziten 
Orientierungen, alltagspraktischer Erfahrung und professionellen Anforderungen 
fungiert und sich insbesondere an Übergängen, in Persönlichkeitsentwicklungs- und 
Identitätsbildungsprozessen sowie bei Habitustransformationen als wirksam 
erwiesen hat (z. B. Behringer, Langnickel & Link, 2023a, 2023b; Braun, 2015; Košinár, 
2022; Košinár & Laros, 2022; Norton & Sliep, 2020; Wittek, Hericks, Rauschenberg, 
Sotzek & Keller-Schneider, 2020). 

Darüber hinaus ist das Thema gesellschaftlich hoch relevant. Fragen der Inklusion, 
der Demokratiebildung sowie der Umgang mit Stress- und Belastungserfahrungen 
pädagogischer Fachkräfte verdeutlichen die Notwendigkeit, biografische 
Selbstreflexion als Ressource für professionelle Entwicklung zu stärken (Ernst, 2018; 
Strasser & Leutwyler, 2020). Zugleich bestehen Forschungsdesiderate hinsichtlich 
der Wirkmechanismen, der institutionellen Rahmenbedingungen und der 
quantitativen Evidenz, wobei professionsübergreifende Vergleiche bislang kaum 
vorhanden sind. 

Zielsetzung des Thementeils 

Der Thementeil richtet den Fokus weniger auf theoretische und institutionelle 
Überlegungen einer kollektiven Professionalisierung im Sinne einer 
Institutionalisierung von Berufen (Lempert, 1998), sondern auf empirische Befunde 
zu individuellen Professionalisierungsprozessen, durch die sich eine eigenständige 
berufliche Identität entwickelt (Bohnsack, 2020; Helsper, 2021). Im Zentrum steht 
dabei „die Modifikation biographisch erworbener Modi der Selbst- und 
Weltkonstruktion“ (Graßhoff & Schweppe, 2009, S. 309), die in der beruflichen Praxis 
durch selbstorganisierte Lern- und Entwicklungsprozesse zu Handlungssicherheit 
und einer gefestigten professionellen Haltung beitragen kann. 

Ziel des Thementeils ist eine Zusammenschau empirischer Forschungsergebnisse, 
um die Relevanz biografischer Selbstreflexion für Prozesse pädagogischer 
Professionalisierung und ihre Reichweite für die Empirische Pädagogik zu 
diskutieren. Damit soll ein eigenständiger Beitrag zur disziplinären Profilbildung 
geleistet werden, indem theoretische Ansätze mit empirischen Befunden 
verschränkt und zugleich der Praxisbezug pädagogischer Professionalisierung 
hervorgehoben wird. 



Biografische Selbstreflexion und Professionalisierung 3 

 

Das Themenfeld ist breit ausdifferenziert und in verschiedenen pädagogischen 
Teilfeldern verankert (Helsper, 2024; Kratz, Dlugosch & Heß, 2024; Nittel, Felden & 
Mendel, 2023): neben der Schule auch in der Elementarpädagogik, der 
Sozialpädagogik bzw. Sozialen Arbeit sowie der Erwachsenen- und Weiterbildung. 
Beiträge aus allen diesen Feldern – ebenso wie professionsübergreifend oder 
international vergleichend angelegte Studien – sind ausdrücklich erwünscht. 

Mögliche Themenschwerpunkte und Leitfragen 

Beiträge können an einem oder mehreren der folgenden Stränge ansetzen; die 
Fragen sind als Anregung zu verstehen und erheben keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. 

Wirkweisen biografischer Selbstreflexion 

 Wie wirken biografisch erworbene, implizite Orientierungen im pädagogischen 
Handeln und wann werden sie zur Ressource, wann zur Blockade für 
Professionalisierungsprozesse? 

 Wie lässt sich das Zusammenspiel von wissenschaftlichem Wissen, 
berufsbiografischem Erfahrungswissen und Alltagswissen empirisch fassen? 

 Welche Zusammenhänge zeigen sich zwischen biografischer Selbstreflexion und 
der Entwicklung von Handlungssicherheit, professioneller Haltung und 
beruflicher Identität? 

 Wie lassen sich Habitustransformationen bzw. die Modifikation biografisch 
erworbener Modi der Selbst- und Weltkonstruktion empirisch rekonstruieren? 

 Wo liegen Grenzen und nicht intendierte Effekte biografischer Selbstreflexion? 

Berufsbiographische Phasen, Übergänge und institutionelle Rahmungen 

 biografische Vorerfahrungen, Studienwahl und Studienverlauf 
 Praxisphasen im Studium sowie hochschuldidaktische Formate biografischer 

Selbstreflexion und Biografiearbeit 
 Berufseinstieg, Noviz*innenstatus und die Bewältigung erster beruflicher Krisen 
 längerfristige Professionalisierung über die gesamte Berufslaufbahn hinweg, 

einschließlich Fort- und Weiterbildung, Supervision und kollegialer Beratung 
 institutionelle Rahmenbedingungen in Hochschule, Ausbildung und Berufsfeld, 

die biografische Selbstreflexion befördern oder behindern 
 die Bedeutung biografischer Selbstreflexion für den Umgang mit Differenz, 

Inklusion und Demokratiebildung sowie mit Stress- und Belastungserfahrungen 
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 professions-, feld- oder länderübergreifende Vergleiche 

Methodologische und methodische Perspektiven 

 Wie lässt sich biografische Selbstreflexion methodisch valide erfassen – 
rekonstruktiv, standardisiert oder in Kombination? 

 Welche Potenziale und Grenzen haben längsschnittliche Designs für die 
Erforschung von Professionalisierungsprozessen? 

 Welche Instrumente und Skalen liegen für die quantitative Erfassung von 
Reflexivität und biografischer Selbstreflexion vor und wie sind sie zu bewerten? 

 Wie lassen sich qualitative und quantitative Zugänge in Mixed-Methods-Designs 
produktiv aufeinander beziehen? 

Zur Einreichung 

Der Thementeil ist ausdrücklich empirisch ausgerichtet. Willkommen sind Beiträge, 
die eigene Daten und Analysen vorlegen, insbesondere: 

 qualitativ-empirische Studien, etwa rekonstruktive, dokumentarische, 
narrations- oder biografieanalytische Zugänge und Fallstudien; 

 quantitativ-empirische Studien, etwa Instrumenten- und Skalenentwicklungen, 
Zusammenhangs- und Prädiktionsanalysen, Interventions- und 
Evaluationsstudien zu Formaten biografischer Selbstreflexion sowie 
längsschnittliche Designs; 

 Mixed-Methods-Studien, die qualitative und quantitative Zugänge systematisch 
verschränken; 

 systematische Reviews, Scoping Reviews und Metaanalysen zum 
Forschungsstand; 

 methodologisch-methodische Beiträge, sofern sie an eigenem empirischem 
Material entwickelt und illustriert werden. 

Theoretisch-programmatische Beiträge ohne empirischen Gehalt können im 
Rahmen dieses Thementeils nicht berücksichtigt werden. 

Bitte reichen Sie zunächst ein Abstract als Word-Datei ein, in dem der geplante 
Beitrag aussagekräftig skizziert wird. Der Umfang sollte 2.000 Zeichen (inkl. 
Leerzeichen) nicht überschreiten. Das Abstract enthält: 
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 den Arbeitstitel des Beitrags, 
 Fragestellung, theoretische Rahmung und Bezug zum Themenschwerpunkt, 
 Datengrundlage, Sample bzw. Feldzugang, 
 das methodische Vorgehen und die Auswertungsstrategie, 
 (erste) Ergebnisse bzw. den zum Zeitpunkt der Einreichung erreichten 

Projektstand, 
 drei bis fünf Schlagwörter sowie 
 Namen, institutionelle Zugehörigkeit und Kontaktdaten aller Autor*innen. 

Einreichung der Abstracts bis einschließlich 30. November 2027 an: 
noelle.behringer@hwg-lu.de 

Für die anschließend eingeladenen Beiträge gelten die Richtlinien zur 
Manuskriptgestaltung der Zeitschrift Empirische Pädagogik (Stand: März 2025) in 
ihrer jeweils gültigen Fassung. Zentrale Vorgaben sind: 

 Umfang von maximal 45.000 Zeichen inkl. Leerzeichen (einschließlich 
Zusammenfassung, Tabellen, Abbildungen und Literaturverzeichnis); die 
Zeichenzahl ist oberhalb des Titels anzugeben; ein Anhang ist nicht vorgesehen; 

 Titel in deutscher und englischer Sprache (jeweils max. 170 Zeichen inkl. 
Leerzeichen); 

 Zusammenfassung in deutscher und englischer Sprache (jeweils max. 1.400 
Zeichen inkl. Leerzeichen) sowie jeweils maximal fünf Schlagwörter bzw. key 
words in alphabetischer Reihenfolge; 

 Einreichung als Word-Datei in zwei Fassungen: einer vollständigen und einer 
vollständig anonymisierten Version (inkl. anonymisierter Eigenzitate und 
bereinigter Dateimetadaten); 

 Zitation und Literaturverzeichnis nach den Vorgaben der Zeitschrift; DOI-
Angaben sind, sofern vorhanden, aufzuführen; 

 bei inferenzstatistischen Analysen sind Teststatistik, exakter p-Wert und – bei 
großen Stichproben – ein Maß der Effektstärke zu berichten. 

Mit der Einreichung versichern die Autor*innen, dass der Beitrag nicht bereits 
veröffentlicht wurde und nicht zeitgleich an anderer Stelle zur Veröffentlichung 
eingereicht ist. 
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Zum Verfahren 

Über die Aufnahme in den Begutachtungsprozess entscheiden die 
Herausgeber*innen anhand der Abstracts. Die Annahme eines Abstracts stellt noch 
keine Publikationszusage dar: Alle Beiträge durchlaufen ein double-blind-peer-
review-Verfahren durch zwei Expert*innen. Die endgültige Entscheidung über die 
Annahme eines Manuskripts obliegt den Herausgeber*innen. 

Zeitplan: 

 Einreichung der Abstracts bis 30. November 2027 

 Rückmeldung durch die Herausgeber*innen bis 15. Dezember 2027 
 Einreichung der Beiträge bis 29. Februar 2028 

 Rückmeldung zu den Beiträgen nach dem Double-blind-Peer-Review-
Verfahren bis 13. April 2028 

 Überarbeitungsphase bis 31. Mai 2028 

 Redaktionelle Rückmeldung bis 15. Juni 2028 

 Überarbeitung durch die Autor*innen bis 01. Juli 2028 

 Erscheinen der Zeitschrift als Ausgabe 3/2028 (Ende September 2028) 

Im Anschluss an den 01. Juli 2028 erfolgen die Formatprüfung durch den Verlag 
Empirische Pädagogik sowie gegebenenfalls letzte Korrekturschleifen und die 
Druckfreigabe durch die Autor*innen. 

Für Rückfragen zur thematischen Passung eines geplanten Beitrags stehen die 
Herausgeber*innen gerne vorab zur Verfügung: 

 Noëlle Behringer, Prof. Dr., Hochschule für Wirtschaft und Gesellschaft 
Ludwigshafen, Deutschland (noelle.behringer@hwg-lu.de) 

 Robert Langnickel, Dr., Pädagogische Hochschule Luzern, Schweiz 
(robert.langnickel@phlu.ch)  

 Pierre-Carl Link, Prof., Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik Zürich, 
Schweiz (pierre-carl.link@hfh.ch) 

 Agnes Turner, Assoc.-Prof. Dr., Universität Klagenfurt, Österreich 
(Agnes.Turner@aau.at) 
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